
chen un: Bedingungen auffälligen Fanvérhal-
(Csunter Pılz tens un die öffentliche Reaktion darauf 1mM Sın-

zunehmender ordnungspolitischer Diszıplıi-Cesalkchafeliche nıerungsversuche un Besetzung der Fanszene
diese für die Identitätstindung un: Persönlıich-Bedingtheıt VO  S Sport und keitsentwicklung vieler Jugendlicher ungeheuer
wichtige Jugendkultur Gefahr läuft zerschlagenGewalt werden, un:! (dadurch) die gewaltförmıgen

Zum «Problem;> der Fufßballfans in Auseinandersetzungen zwiıischen jugendlichen
der Bundesrepublık Deutschland Fußballfans eskalieren drohen. Im folgenden

soll entsprechend der Versuch MS  men

werden, 1n der gebotenen Kurze dıe gesellschaft-
lıchen Ursachen un: Bedingungen (bezüglich
der sportspezıfischen un: massenmedialen \Jr-

Woche für Woche befinden sich bıs 150000 sachen sıehe Becker/ Pılz 1988, Pılz 1989 auffäl-
me1lst jugendliche Fufballtans auf Achse, ıh: lıgen Fanverhaltens aufzuzeigen für eın WeC-

Mannschaftt, ıhren Vereın unterstutzen, ıh. nıg Verständnıiıs für dıe Fußballfankultur WeTl-

Idole bewundern, 1aber auch iın der E ben un! somıt vorschnellen Verurteilungen un!
borgenheit Gleichgesinnter erleben, Kriminalısierungen jugendlichen Fanverhaltens
Spannung un: Entspannung, Gemeinschatftsge- entgegenzuwirken.
fühl, Anerkennung un Selbstbestätigung, Za
ne1gung un: emotionale Wiärme erfahren. 7ur Lebens UN Alltagswelt jugendlicherDahıinter stehen 7A0 el bedingsgslose Anhän-
gerschalft, eidenschaftliche Außerungen der Fufsballfans
Freude, des Glücks, 1aber eben auch die des Leides Wie jedes menschlıiche Verhalten 1St auch das C
und Leıidens. Weder hohe zeıtliche och tinan- waltiörmi1ge Verhalten VO  - Fußballtfans LL1UTr

zielle Investitionen werden gescheut, sıch das sachgerecht beurteılen, un entsprechend
Abenteuer Fußball-Wochenende> nıcht ZE- ann auch 11UT dann richtig darauf reagıert WCCI -

hen lassen. Von all dem nehmen WI1Ir jedoch den, wWenll WIr CS 1n den Kontext übergreitender
1n der Offentlichkeit MUOÄe eınen kleinen ohl gesellschaftlicher Probleme stellen.
aber den besten vermarktenden eıl 1 )as Jugendalter oilt als Lebensphase, iın der
wahr randalierende Horden angetrunkener Heranwachsende eıne psychosoziale Identität
Fans, dıe mIı1t Drohgebärden, rechtsradikalen autbauen mussen, 1n der S1€e sıch auf die Erwach-
Sprüchen un Schlägereien dıe Gesellschaft, Be- senenrollen der Beruifstätigkeit, Familiengrün-

dung, der Kindererziehung un: des Staatsbür-teilıgte w1e Unbeteılıgte, scheinbar das Fürchten
lehren un die öffentliche Ordnung, die Innen- SCIS vorbereıten und diese Rollen in eıgener We1-
städte, Stadıen, Zuschauer, Spieler, Funktionäre übernehmen können sollen, ın der S1Ee als Per-
un:! Schiedsrichter bedrohen. Zu den Zeremo- sönlichkeiten mıiıt eıgenen Interessen und Fähig-
nıen, den tarbıgen, läirmenden Happenıngs der keıiten iıhre Erfüllung finden können. Diese
Fufßßballtankultur gehören 1aber auch mehr oder Verwirklichung VO persönliıcher Identıität, die
wenıger wıtzıge Schlachtgesänge un:! -rufe, fasz1ı- 1mM Jugendalter geleistet werden mulfß, 1St heute

erschwert. Die Gründe dafür annn InNnan mMI1tnıerende Verkleidungen (mit 1e] Liebe, Geilst
un:! Wıtz selbst zusammengestellte «Fankutten>), Hornstein 1985) ın der durch gravierende W ı-
riesige Fahnentücher, Konftettiregen, Tröten, dersprüche gekennzeichneten Lage der heutigen
Trommeln, Schals, Mützen, Leuchtraketen, Jugend festmachen. Folgende Wıdersprüche tal.
Wunderkerzen us iıne faszınıerende Vieltfalt len dabe!] besonders 1NS Augenmerk:
un! Buntheıt pragt die Fankultur. Wenn die fol: Eıner Ausdehnung der Jugendphase durch
genden Ausführungen sıch Hebentfalls LLUTr auf eın Hınausschieben der Erwerbstätigkeıit Ver-

längerung der ökonomischen Abhängigkeit)die gewaltförmıgen Verhaltensmuster der Fufß
ballfankultur beschränken, deshalb, weıl steht eıne Verkürzung durch polıitische Bedin-
durch das Aufbauschen dieser Verhaltensweıisen gungsvorgaben gegenüber, die den Heranwach-
ın den Medien, durch das Ausblenden der Ursa- senden eiınem trühen Zeitpunkt für volhährıg
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erklärt un: ıh damıit für se1ın Handeln Tant- Arbeitslosigkeit UN Sınnkrise Jugendlicher
wortlich macht:;

der Ausdehnung der Jugendphase wiıder- Be] der Diskussion der Bedeutung der Jugendar-
spricht der Bedeutungsverlust VO Bildung un beitslosigkeit wiırd ımmer wieder VEISCSSCIL, da{fß
der tradıtionellen Inhalte der Jugendphase aANSC- diese sıch Ja nıcht 1L1UT negatıv dadurch auswiırkt,
sichts steigender Arbeıtslosigkeit un: knapper da{ß viele Jugendliche keine Lehrstelle, keinen
werdender Arbeıitsplätze; Arbeıitsplatz bekommen, sondern zumındest

der Verkürzung der Jugendphase mıt dem be 7Z7WEe] weıtere, das Verhalten un die Lebensbedin-
haupteten Eınräumen VO Verantwortung W 1- SUNSCHIL, die Alltagswelt der Jugendlichen stark
derspricht die VO  3 polıtischer Seıte vorenthalte- beinträchtigende Folgen der Arbeıitslosigkeit

Möglıichkeit der aktıven Mıtgestaltung iıhrer kommen hınzu:
un: der gesellschaftlichen Lebensverhältnisse die kanpp emessenen Lehrstellen un Ar-
durch die Jugend. Sıe wiırd vielmehr auf eiınen beitsplätze verschärfen das Problem des Strebens
Wartezustand verwlıesen. S1e 1St überflüssig un: ach soz1alem un persönlichem Erfolg JEe-
ausgeschlossen Aaus der ıhr versprochenen (Miıt-) den Preıis;
Verantwortung (vgl. Baacke/ Heitmeyer 1985 die freie Wahl des Berufes ach eıgenen Wün-
Bruder 1988, 131 Heıitmeyer/ Peter 1988 schen un: Bedürtfnissen wiırd stark einge-

Diese Widersprüche verschärfen die negatıven schränkt, sodafl sıch ebenfalls das Problem ent-

Folgen der gesellschaftlichen Rahmenbedingun- tremdeter un sınnentleerter Arbeitsverhältnis-
SCHl, 1n die der Alltag VO  S Jugendlichen eingebet- verschärtt.
tet 1St Die Sınnkrise als Ursache auffälligen Verhal-

der soz1ıale un persönlıche Erfolg jeden LeNS, 1ın der viele Jugendliche stecken, 1St SOMIt
Preıs verhindert eın befriedigendes Miıteinander:; auch eın Produkt der Arbeitsmarktkrise. Dabe!]l

entfremdete un: sinnentleerte Arbeıtsver- verschärten die angesprochenen Wıdersprüche
hältnisse tühren be] den Jugendlichen hohen der Lage der heutigen Jugend un: deren gesell-
psychischen Belastungen; schaftliche Rahmenbedingungen diese Sıinnkri-

bewegungsfeindliche un erlebnis- un: kon: d Was die Bereitschaft der Jugendlichen, ach
taktarme Wohngebiete SOWI1e unattraktıve der Sınnliıeteranten Ausschau halten, WC-

sentlich erhöht.fehlende Freizeitangebote (ver)_ühren Z

Rumhängen der Zeıttotschlagen un: potenzIle-
DEn das Bedürfnis ach <aCt10N), Spannung,
Abenteuer; Verlangen UN Suche ach Abenteuer un

Spannung Irıebfeder jugendlicheneıne Krise der ethıischen Werte, die soz1ale FanverhaltensVerarmung vieler für die psychische un: soz1ıale
Stabilisierung unentbehrlicher tamılıärer un: ıne weıtere Konkretisierung bezieht sıch auf
nachbarschaftlicher Bındungen, die Andıvidua- das ımmer gravierender werdende Problem des
lisıerung VO Lebenslagen un Lebenswegen zıvılısatı1ons- un: gesellschaftsbedingten, erleb.
(Beeck 1986 un: die Erhöhung der Gewalttole- 1S-, abenteuer- un: SPaNNUuNgsSarmehn Alltags.
1anlz führen Zur Orientierungslosigkeit. FElıas 1977) hat eindrucksvoall belegt, da{ß sıch

Darüber hınaus befindet sıch eın eıl der Ju die Menschen 1m Laufe des Zıviılısat1onsprozes-
SCS zunehmend eınem zivilısatorıschen Druckgendlichen 1n Lebenszusammenhängen, in wel.

chen die Betonung VO AaUSSESETZL sehen, sıch un ıhr Verhalten ständıg
Männlichkeits- un: Mannhattigkeitsnormen un stet1g Kontrolle halten, ıhre Affek.

1a die Legitimierung körperlicher Gewalt als LE, FEmotionen zurückzudrängen, er-
Mıiıttel der eigenen Interessendurchsetzung, be drücken, iıhren Trieb un: Atftekthaushalt
sonders auffällige un: aggress1ıve Verhaltensmu- kontrollieren. Dies bleibt nıcht ohne Konse-
ster produzieren, Öördern un: (er)fordern. QUECNZECI, mehr, als Spannung, Atftektivı:

Diese jer stichwortartig skizzierten gesell- tatı wesentliche Triebfedern menschlichen Han-
schaftlıch bedingten Problemfelder bedürfen, delns sınd (vgl. Csikszentmihalyı 1985). Die
Was deren Auswirkungen aut das auffällıge Ver- Dämpfung des Trijeb- un: Affekthaushaltes
halten Jugendlicher anbelangt, einıger Konkreti- führt entsprechend einem verstärkten Be-
sıerungen. dürfnıs ach affektiven Erlebnissen, die anderer-
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seIts immer schwerer 1n zıivilisıerten Industriege- stigt'efi angesehen werden, se1 CS 1mM eigenen aktı-
sellschaften auch real befriedigt werden können. ven Mıttun der 1m genufßfsvollen Konsumıieren
Dıie Erprobungs- un: Erfahrungsräume für af- des Spektakels. Dabe] kommt erschwerend hın
ektive Erlebnisse werden immer seltener un Z dafß durch die gesellschattliche Tabuisierung

Elıas 35) schreıibt hiıerzu: der körperlichen Gewalt Jugendliche ımmer We-

«Nır mussen heute die Balance halten ”Z7W1- nıger Möglichkeıiten des Auslebens ıhrer auft-
schen der gefühlsmäfßıgen KReserVve, die uUuls VOTr un! Balgbedüfnisse haben, da S1e durch die SOZ19A-

le Kontrolle VOT allem der Polize1i ımmer stärkerallem das Berutsleben auferlegt und den Sphä-
rCIl, in denen eıne gemäßiigte Affektivität ıhre unterbunden und ZU Te1l 1es IMNa PFrO-
Befriedigung finden An Das letztere 1St be1 vozierend klıngen, AfSt sıch aber zumındest tür
spielsweise möglıch, wenn WIr eınen Wiıldwest- den Bereich der Fußballfanproblematik durch
tilm ansehen, Fußballspielen teilnehmen Aaus auch belegen (vgl. Becker/ Pılz 1986, Heıt-
oder 1NSs Konzert gehen und unls VO  a der Musık meyer/ Peter 1988, DPılz kriminalısiert
Beethovens CITESCH 4asSsen.» werden.

Dıie Tatsache, da{fß die Inhalte VO Filmen in Ziehen WIr diese strukturellen Bedingungen
den etzten 510 Jahren ımmer affektiver geworden jugendlichen Verhaltens mMIıt 1ın betracht, annn
sınd (Kuebler 1984), da{f WIr eınen verstärkten mussen WIr die zuweılen irrıtıierenden, gewalt-
Trend abenteuer- un: erlebnisorientierten törmiıgen Verhaltensweisen der Fuß(ballfans als
Freizeijtaktivitäten (vgl. Rıttner/ Mrazek 1986 durchaus <ANSCINCSSCIHLO Antworten auf ıhre W 1-
teststellen, 1St, besehen, ein Beleg für das VCI - dersprüchlıche Lage verstehen (vgl auch Bruder
särkte un ımmer stärker unbefriedigte Bedürft- 1988; Hornsteın 1985), als siınnhafte and:
N1Ss der Menschen ach Affekten, ach Abenteu- lungen, die AUS den Sozialisationserfahrungen,

un Spannungserlebnissen. Baacke 1979), dem Sozialisationsprozefß und dem jeweıligen In-
Vaskovics 1982), Zinnecker 19%9) un: CI- teraktionskontext heraus erwachsen. (Heıtmey-

er/ Peter Becker/Schirp machendings VOT allem Beck 1986) Harms/Preis-
sıng/ Rıchtermeiler 1985) Wenzel 1986), SOWI1e dabe] auf eıiınen weıteren, csehr bedeutenden
Becker/Schirp 1986) haben darauft hingewle- Aspekt aufmerksam, der schnell A4aUuUsSs dem
SCIL, dafß die Lebens:-, die Alltagswelten, die Blickfeld rückt, wenn INan sıch ber Gewalt Ju-
Wohngebiete besonders VO Kındern un:! Ju gendlicher ans Formen abweichender
gendlichen daran kranken, da{fß S1€e ıhnen an Kontfliktlösungen> sınd nıcht LLUTr be] Jugendli-
oder Sar keine Chancen geben, «ıhre Umgebung chen einer bestimmten Subkultur der soz1alen

chicht beobachten, sondern generell, auchach eigenen Phantasıen, Entwürten un: Plänen
be-greiten un: er-greifen» (Becker/Schıirp be1 Erwachsenen, vorhanden. Andere Bevölke-

1986 Dieser Mangel selbstgewonnenen und rungsgruppch besitzen lediglich orößere tinan-
intensıven Ertahrungen <«hinterläßt eın «ungesat- zielle und symbolische Kessourcen, Abweıichun-
tıgtes dramatiısches Bedürtfnis> (Mitscherlich), SCH nıcht schnell auffällig werden lassen
das sıch seline unkontrollierten Ventile sucht» (vgl. auch Rotter / Steinert Gewalt, autffäl-
(Ziegenspreck 1984, 101). Sehr plastısch be. lıges Verhalten tindet Jjer quası Ausschlufß

der Offentlichkeit, 1 Schutzraum des Priıvatenschreıbt 1eSs eiIn Fufßballtan: «Die Woche
MU: INnan die Schnauze halten, Hause keinen
Ton riskıeren, 1mM Betrieb darfste nıchts SaSCIL,
dafür geben WIr Wochenende richtig die Wandlungen soz1aler Bindungen als Ursache der
Sau 1ab Fu{(ball 1St tür unls Krıeg, der Vereın Gewaltakzeptanz UN -Legitiumzerungdarf ruhıg verlieren, WIr schlagen alle».

Das Problem des Haltens der Balance Z7W1- Dıie letzte Konkretisierung bezieht sıch auf die
schichtspezifisch unterschiedliche Dämpfungschen <auferlegter gefühlsmäßiger Reserve> un

der Befriedigung der «gemäfßıigten Affektivität> der körperlichen Gewalt, auf die Tatsache, da{fß
wırd 1er 1n der direkten un: offenen Sprache eın Teıl der soz1al auffälligen Jugendlichen sıch
der ans auf den Punkt gebracht. 1 )as Fufball iın Lebenszusammenhängen befinden, 1n denen
wochenende, der Fufßßballtanalltag können be: körperliche Gewaltanwendung och der wIe-
sehen als die «Abenteuerurlaube> der soz1a| wen1- der als legıtımes Mıttel der Interessendurchset-
SCI Privilegierten, der fianzıell wenıger Begün- ZUNg, der Wahrung oder des rwerbens VON
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z1alem Prestige als Zeichen VO Männlichkeit Erlangung un: Aufrechterhaltung VO Ansehen
alt. Dunning 1983) hat dabei darauf hingewie- Sınne der ABSTESSIVCEN Männlichkeitsstan
SCI1, da{fß offensichtlich aufgrund der langen Mas- dards Heıtmeyer/ Peter 1988 47%) machen
senarbeitslosigkeit un: der damıt verbundenen diesem Kontext auf CMNE zusätzliıche Problema
<neuen Armut; ı Großbritannien, den VO  a} tiık autmerksam Die Männlichkeitsnormen
diesen Problemen besonders betroffenen 19- werden Sıtuation freigesetzt ZWaar
len Schichten sıch wıeder stärker Formen SCH- die soz1alen Ungleichheiten gleich geblieben

Bındung un: damıt Normen der (iıch CINC, Sınne der XE UE Armut»
Mannhattigkeit und Männlichkeit WIC S1C schlimmer geworden sınd) 1aber das Klassenbe-
rüheren Phasen des Zıvılısationsprozesses wulfßstseiın Rahmen der Individualisierungs-
England üblich herausbilden Dunnıng schübe weıtgehend aufgelöst 1ST S1e unterliegen
verdeutlicht These des zıvıilısatorischen damıt WENLSCI soz1alen Kontrollmecha
Gegentrends der Dämpfung körperlicher (SE; NIisINneEN un geraten deshalb Gefahr, «polıitisch
walt Beispiel der jugendlichen Fu{ßballrow- aufladbar un: funktionalisıerbar SCHIM, MIt
1es Di1e soz1alen Schichten die Lebenswelten, SalızZ anderen Zielsetzungen un: Inhalten» iıne
Aaus denen sıch die Mehrzahl der gewalttätigen Geftfahr dıe sıch übrigen den ausländer-
Hooligans rekrutieren lassen sıch WIC tolgt cha- teindlichen Parolen un Handlungen Teıls
rakterisıeren der Jugendlichen sehr deutlich artıkuliert 7€

mehr der WENILSCI stark ausgepragte Armut walt erfüllt 1aber auch nıcht WECN1LSC der Miıtglıe-
Beschäftigung der Mitglieder dieser Schich der dieser Gruppen MI Freude un Genugtu-

Fen eintachen (ungelernten) und/oder ele ung So antwortete G1a Hoolıgan auf die Frage
genheits Jobs verbunden MIL hohen An- weshalb SIC sıch wıeder prügeln z
talligkeit ZDAHT: Arbeitslosigkeit un bündıg «einfach el P$ Spafs macht» Dabe]

Grad formaler Bildung; hat die DA eıt beobachtende Eskalation der
SCI1LNSC geographische Mobilıität: Gewalt aufgrund der ICDICSSIVECI Mafßnah-
ImMutctterzentrierte Famılien un: ausgedehnte E der staatlıchen Ordnungsorgane und des

Verwandschaftsnetze:; Fuf{ßßballverbandes bzw SsC1INeEeTr Vereine auch dıe
ausgepragte Irennung der Lebensbereiche bundesdeutsche Hooligan- un: Fußballfanszene

der Geschlechter un: ehelichen Rollen, Domı1i- auf den Plan gerufen «Hoolıgan wıthout WCA-

anz des Mannes:; PONS>» heiflßt der CUEe Wahlspruch der Ap-
SCI1INSC Überwachung der Kıiınder durch die pell taıren Auseinandersetzungen «Gegen

Erwachsenen; faire Boxereıen 1ST nıchts 9 1aber be1 A4SE-
vergleichsweise SCILNSC Fähigkeıt, Selbstkon: ballschlägern oder essern Ort der Spafßs auf

trolle ben un Belohnungen hiınauszu- Hooligan hne Waffen mMu das Moaotto heißen
schieben: Denn gule Kämpfer brauchen keine! Noch VOT

vergleichsweise SCI1112 ausgepragte Peinlıch VICT Jahren War das Moaotto och YST Fußball
un:! dann den Vereın anteuern dann erst faırekeitsschwellen gegenüber körperlicher Gewalt;

Bildung VO  e Straßßenbanden, starke Zugehö6- Randale! Wenn 100 Mann grölend Vereinsfar-
rigkeitsgefühle CI15 abgegrenzten Wır-Grup- ben durch die Straßen zıehen MIt ande-
PCNH, verbunden MITL intensıven Feindseligkeıits- CN Strefß machen annn 1ST das ge1l» ein

Fan Fan . Ireff monatlıch erscheinendengefühlen Fremdgruppen
Die 1er aufgezeigten Charakteristika dieser Zeitschriftt der Fu{lballfans Dabej kömmt CS

Sozijalschichten tendieren dabe!] AaZu sıchn.. nıcht VO ungefähr, da{ß die Jugendlichen gerade
SEILLS verstärken MIT der Konsequenz da{ß <a den Fuß(ßball un: dessen Umfeld für ıhre Gewalt-

Männlichkeit> die höchste Wertschät- bedürfnisse auserwählen Der Fußballsport VOCI-

ZUNg erfährt Di1ese Normen AggIecSSIVCF Männ- ankert selbst Werte un: Normen der Mannhaf
ichkeit un: die verhältnıismäfßig SCI1112 DE tigkeit un: Gewalt sıch Der Gewalt aut den
pragte Fähigkeit Z Selbstkontrolle tführen da: Kangen steht die Gewalt auf dem KRasen nıchts

dafß Konftlikte direkt otftfen un: ach (vgl Pılz 1989 Pılz/ Wewer Der dem
körperlich ausgetLragen werden So 1ST Kämpften Fufßßballsport innewohnende opposıtionelle

der Tat iınnerhalb dieser Gruppen un:! Z W 1- Charakter bedeutet da{ß selbst leicht Z
schen ıhnen S11 unverzichtbares Miıttel ZUuUr Gruppenidentiftikation beiträgt und AAr Verstär-
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kung der Eigengruppensolidarıität ı Gegensatz «Ersatzrelig1ionen» Jugendreligionen» Sekten,
Serie VO leicht iıdentifizierbaren übersinnlichen Praktiken, Kultismus

Fremdgruppen: das gegnerische Team un: des- hingezogen fühlen Es verwundert auch
SsCI1 ans (Dunning 1983 nıcht da{ß CIM eıl der Aktivıtäten der Fu{ball

fans verkappte rel1g1öse Verhaltensweisen auf
( (vgl Becker/ Pılz 1988 Aufnäher un:Fanverhalten un Fankultur: Hilferufe UN Spruchbänder WIC «Hannover 2SE eCLINE elıÜberlebensstrategien Jugendlicher SLON, Biskup ( der TIraıner P) (Jott»

Das öffentlich auffällige, gewalttätige Verhalten oder «Gott ML UNS, alle» GCISeGenNn ebenso
VOI Jugendlichen 1ST besehen neben NOTF- diese Rıchtung, WIC der Starkult die tiefe gläu-
malen Zurschaustellung oft CI Hıltferuf die bıge Verehrung, die Aans CIN1ISCH Spielern gE-
Gesellschaft ErNStgeNOMME werden Sinn- genbringen oder die Gebetsrituale die
und Zukunftsperspektiven eröffnet bekom: wıieder VO Aans auf dem Spielteld VOTr der ach
IinNnenNn CS 1ST CiINE Überlebensstrategie wichtigen Spielen CX ZeT! werden Diıe Fufß.
Welt zurecht kommen, die aum Raum ZUr!r balltankultur mu besehen der Tat auch als
Selbstbestätigung 1ibt Es 1ST CI Ruf ach uma- «Ersatzreligion» für el der Jugendlichen

Lebensbedingen emotıonale Wärme un: als C1inM Auffangbecken der Sınnkrise, der
Kälte, Zuneigung Ablehnung, 16 Jugendliche stecken dienen Gerade die Bedeu-

leranz, Mitgefühl Verständnıiıs un: Selbstentfal- Lung der Erfahrung VO Wärme, Anerkennung,
tungsmöglıchkeiten vorherrschen Möglich- Zuneıijgung, Verständnıis un: Selbstentfaltungs-
keıiten des Erlebens VO  ’ Spannungen Abenteu- möglichkeiten für die Gewalteinschränkungun
CI, Sanz allgemeın VO Affektivität gegeben siınd -vermeidung amn dabe] nıcht C
(vgl auch Schulz 1986 Alles Werte und Nor- LLOTININEN werden ESs sınd die alltägliıchen
INCI, die die Jugendlichen ıhrem Fandaseın Gewalterfahrungen der Jugendlichen, die
WIC den vielen anderen, 1e] bescholtenen Augenmerks bedürten (vgl Theunert 1987
Sub un: Jugendkulturen suchen un: orößten- Schibilsky un WENLSCI die Gewalthand
teils auch finden lungen der Jugendlichen selbst, CGS SC1 denn WITLr

Hierin liegt die Faszınatıon Jugend un: suh s<ähen der Tat letztere als Scheinwerfer, die die
hıermıitkulturereller Biındungen begründet tamılıalen, schulıischen, berutlichen un gesell-

werden aber auch zugleich die Gefahren eut- schafttlichen Unzulänglichkeiten erhellen, als
ıch die MmMIt zunehmenden Zerstörung, DC- Hılferufe un: Überlebensstrategien. Angesichts
sellschaftlichen ordnungspolitischen Besetzung der 1er 1Ur bruchstückhaft aufgezählten und

dieser zunehmend werdenden Gewaltertah(<«Kolonialisierung») Jugendkulturen
zwangsläufig verknüpit sınd Um CS MItL Keım FUuNsScCH VOINl Jugendlichen unNnserer Gesellschaft
1981 /3) deutlich Das auffällige, A 1LL1USSCI WIL uns der Tat wundern da{ß 6S nıcht
waltförmige Verhalten Jugendlicher 1ST CIM csehr viel mehr Gewalt VO un: Jugendli-
Scheinwerter für zugrundeliegende Ungleıch chen UÜNMNSEHET Gesellschaft beklagen x1bt
heiten Zwangsverhältnisse un übersteigerte Der Proze( der Zivilisatiıon Lra offensichtlich
Diszıplinierungen deren «POSIL1LVE Funktion» Früchte Dennoch annn uns diese Erkennt-

beachtet«Mitteilungscharakter entschlüsselt 1115 angesichts der vielen Gewalterfahrungen, die
und womöglıch (kommunal-)politisch UMSC- Jugendliche unNnserer Gesellschaft machen

werden mufß%» ehe INnan sıch vorschnell un: (müssen) nıcht zufrieden stellen Um CS MI

orößere Probleme erst schaffend daran macht FElıas 200 «Es 1ST eigentlich
diese Verhaltensweisen (nur) ordnungspolitisch nıcht schwer sehen, da{ß diese Sınnsperre für

diszıplinieren SO INne1NeN 37 % der VO Heıt- nıcht unbeträchtlichen eıl derJ
meyer / Peter 1988) befragten Fu{ballfans «Uns Generationen, SC1 CS duch Gesetze, SC 6S durch
Jugendliche INanl doch erst wahr, WEln Arbeıitslosigkeıt der wodurch auch GFE

WITFr mal richtig tiefe Spuren hınterlassen >> eıites Rekrutierungsfeld nıcht NUur tür s
In diesem Kontext ZEWINNT die Tatsache Be wartıge Drogenhändler, sondern auch für

deutung, da{ß letztlich auch durch die wachsende künftige Stadtguerillas un für zukünftige adı-
Verdrängung des Religiösen UNSCIEGT Gesell kalbewegungen überhaupt schafft ob rechts
schaft sıch viele Jugendliche mehr un: mehr der lınks Nıemand weı(ß Was auf dıie deutsche
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Bundesrepublik zukommt, WenNn diese Saat e1nN- zialpädagogische, jugendkulturelle Angebote,
mal aufgeht.» W1e€e S1e die Fan-Projekte iın der Bundesrepublik

Was Elıas 1er 1981 formulıierte, hat heute verwirklichen trachten (vgl hierzu: Bruder
och nıchts Bedeutung un: Brisanz verloren, 1988; Becker / Pılz 1988, Pılz 1989); statt Isolie-
1mM Gegenteıl: Angesichts des Anwachsenes der rung un: Ausgrenzung, Integration auch der
Problemlagen Jugendlicher bekommen die WAar- auffälligen Jugendlichen. Heye 77) hat
nenden Worte VO  - Elias eın besonderes Gewicht. me1ınes FErachtens Recht hervorgehoben, da{fß(
Bleibt ZU Schlufß T die Frage der Prävention. Jugendarbeit ZWaTr nıcht die Ursachen spezıf1-

scher Sozlalısationsvorgänge und soz1ale Wıder.
sprüche autheben könne, ohl aber PotentialeNiıicht zerschlagen, sondern bewahren UN habe, dıe die Chancen ZUur Lebensbewältigungschützen: Fu/ßsballfankultur als Ort jugendlicher

Identitätsfindung UN verbessern helfen. Jugendarbeıit mMu verstanden
werden als eıne <«kontrafaktische Gegenkultur,,Persönlichkeitsentwicklung «als Kultur Vereinzelung, Vereinsam:-

Repressive, ordnungspolitische Ma{fßnahmen 16 INUNgG, Polarisierung un: Zersplitterung VO  - Le-
SCIl 1es haben die bisherigen Ausführungen benstormen, Orientierungs- un Sınnverlust,
geze1gt das Problem gewaltätigen Handelns Ju- Oberftlächlichkeit un: Individualisierung des
gendlicher Fufballtans nıcht. Bezogen auf mOg- Lebens, als Kultur, die Profil> ze1gt, sıch dabe!
lıche präventive Mafnahmen, Reaktionen auf bewulfißt VO der Freizeitindustrie un: der Kom:
gewalttätiges Verhalten VO  S Jugendliıchen Fuß merzialiısierung abhebt, sıch nıcht als blofße
balltans kommt der ehemalıge Leıiter der efe. Kompensatıons- bzw. Versorgungskultur vereın-
ratsgruppe «Planung und Forschung, Soz1ale nahmen äfst un: ın diesem Sınne <«Anregungsm1-
Dienste> beim Nıedersächsischen Miınister für lıeus> für Sınnfindung biletet».
Justız, Steinhilper 1987 einem emerkens- Hıer sınd dann auch un: gerade die Fu{fßball:
werten un: durchaus auch couragıerten Schlufß:;: vereine gefordert, dıe, 41l csehr AL dem Le1
«Rasche Antworten sollten mıißtrauisch I[Na- SLUNgSPOFT und Kommerz frönend, ıhre wichti-
chen JE ach der Ursache sıeht die Therapıe C Aufgabe, Jugendlichen neben der leistungs-
terschiedlich AUus Handelt CS sıch persönlıch- sportlichen auch eıne freizeıtsportliche un VOT

keitsabhängige Kriminalıtät, erscheıint mehr allem sozlale, kulturelle Heımat bieten, VOCI-

Kontrolle, mehr Regelung notwendig. Ist (S@: nachlässigt haben Dem eidenschaftlichen En-
walt dagegen die Äntwort auf gesellschaftliche der ans für ıhren Vereıin haben die
Struktureffekte, Ausdruck eıner Sınnkrise, Be: Vereine wen1g CNIZSEZENZUSELIZEN. Den Bedürft-
WEeI1ls für Identitätssuche un Perspektivlosigkeıit, nissen der ans ach Nähe, aber auch ach alter-
Verarmung famılıärer un: sozıaler Bındungen, natıven Sport- un: Freizeitangeboten mussen

sınd die Antworten auf die Frage ach der sıch die Fufßballvereine heute dringender denn Je
Vorbeugung 1e] komplizierter, die Frage ach stellen. Jugendkulturarbeıit 0 Sportvereın 1St
der Schuld trıttft viele un: diese einem recht eın wichtiger Beıitrag A Dämptung der Gewalt
frühen Zeitpunkt. Vorbeugung ann nıcht gelın- un: Gewaltbereitschaft Jjugendlicher Fu{ßßball:
SCH durch Verbote, sondern könnte Um:-
ständen ehesten erreicht werden durch Belas-

fans Es MUu aber auch darum gehen, die Fufß
balltankultur erhalten, stabılisieren, 1St s1e

SUNgs der Provokatıon 1mM CI15 umgrenzten, kon: doch nıchts anderes als eıne <«kontrafaktische Ge:
trollierten Bereich des Fufßballstadions.» genkultur,, als eıne jugendgemäfße Antwort DC-

ine Ausgrenzung un: Isolierung gewaltge- SCH Vereinzelung, Vereinsamung, Polarıisierung,
neıgter Fufß(balltans treıbt diese NUur och schnel- Zerplitterung VO  = Lebensformen, Orijentie-
ler an den and der Gesellschaft un!:! 1n die Kri- rungs- un: Sınnverlust, Oberftlächlichkeit un:
miınalıtät. So fordert Göbbel 1985) Recht Individualisierung>. Solange W1e sıch die gesell-
«Nır mussen kommunkationsbereit se1n, gerade schaftlichen Bedingungen der Jugendlichen
auf diese Jugendlichen zugehen un! dıe Sıgnale, nıcht andern, solange sınd gerade diese kulturel-
diıe S1e mıiı1ıt ıhrem aggressiven Verhalten SCETZECN, len Ausformungen jugendlicher Gesellungsfor-
erkennen un:! nıcht davor zurückschrecken.» Inen wiıchtige Institutionen der Identitätsfin-
Gefordert werden mussen entsprechend IC- dung un Persönlichkeitsentwicklung. Solange
press1iver, ordnungspolitischer MafsS$nahmen mussen diese Jugendkulturen auch davor be.
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wahrt werden, durch ordnungspolitische Ma({fß: HG1 werden, sınd dıe Möglichkeiten Z Fın-
nahmen zerschlagen oder besetzt werden. diämmung der Gewalt begrenzt. Solange MU: dıe
Um CS och provokatiıver tormulieren: Solan: Gesellschaft für diese gewalttätigen Formen Ju-
C auf der Fbene struktureller Ma{fßnahmen ke1 gendlicher Identitätssuche Toleranz aufbringen

entscheidenden Veränderungene (Yg1- Bruder 1988, 43)
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